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Zweckmäßige Art

des Kartoffelbauesfur kleinere Landwirthe,
nach der Methode des Generals von Arent-
ſchild zu Hannöv. Munden, durch vielfaäl-
tige Verſuche erweitert und hiernach darge-
ſtellt von dem penſ. General-Lotterie-Direc-

tor Heynich in Freienwalde a. O.

Einleitung.Die faſt allgemeine Gewohnheit der kleine-
ren Kartoffelbauer:

ihre Aecker erſt im Fruhjahr, und dann nur
flach umzuſtechen, den ſparlich und ſchlecht
gewonnenen Dunger ſorglos zu behandeln
und zu verwenden, die kleinſten oder unreif-
ſten von ihren Kartoffeln zur Saat auszu-
wahlen, ſolche ſeicht, unregelmäßig und zu
nahe an einander zu legen, und endlich die
hieraus entſprießenden, kuümmerlichen Pflan-
zen weder gehörig tief zu behacken noch hoch
genug zu behaufeln,

läßt nie die ergiebigen, und noch weniger die
ſichern Ernten erreichen, die bei der Ertrags-
fähigkeit dieſer wohlthätigen Frucht und bei
zweckmäßiger Behandlung des Ackers und des
Düngers möglich ſind vielmehr haben jene,
größtentheils armen Einwohner, oft, und be-
ſonders in trocknen Jahren, ſehr ſchlechte, wo
nicht völlige Mißernten zu erleiden.

Um dieſes, nicht ſelten ganze Kreiſe und
Provinzen treffende Unglück zu mildern, oder
zu bannen, wird folgendes, durch vieljahrige
Erfahrung als untruüglich erkanntes Verfahren
empfohlen, das überaus reiche Ernten, ſelbſt
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unter den unguünſtigſten Witterungsverhaältniſ-
ſen ſichert.

Ueber die Umackerung des Kartof-
felfeldes.

Das erſte Haupterforderniß zum Gedeihen
der Kartoffeln, iſt eine gehörig tiefe Auflocke
rung des Bodens die durch nichts beſſer er
reicht werden kann, als durch eine Umackerung
im Herbſt, die zweckmäßig ſo erfolgt:

Zuvörderſt theilt man, mittelſt einer feſt-
geſteckten Schnur, den Acker in zwei gleiche
Hälften, um auf einer derſelben die Arbeit zu
beginnen, und ſolche, dicht gegenüber, auf der
andern Ackerhalfte zu enden.

Statt aber, wie es gewöhnlich geſchieht,
den erſten flachen Spatenſtich Erde rückwärts
auf den Acker zu werfen, und dann das Um-
graben fortzuſetzen, wird ein, langs dem Acker-
rande bis zur Schnur hinlaufender, einen Fuß
tiefer und breiter, wohl ausgeſchurter Graben
gemacht, und die ausgeſtochene Erde vorwarts
über den Ackerrand geworfen.

Dieſen, gleichſam kleinen Graben füllen
nun die Arbeiter mit regelmäßig neben ein-ander folgenden, faſt ſenkrechten, wirk
lich ſpatentiefen, ſchmalen Erdabſtichen, die
immer in gleicher Richtung mit dem Abſtich,
ſo niedergelegt werden, daß die obere Erde
derſelben in die Tiefe, die untere dagegen oben
zu Tage kommt.

Die hierdurch entſtehende, und beim Fort-
graben ſtets erneuerte Vertiefung wird immer
wieder ſo gefüllt, die letzte aber mit dem dicht
gegenüber auf der andern Ackerhälfte gleich



mäßig zu machenden Ausſtich zugeworfen, dann
dieſe Ackerhaälfte eben ſo wie die erſte bearbei-
tet, und die zuletzt bleibende Vertiefung, mit
der nun dicht dabei liegenden, urſprünglich
ausgeworfenen Erde ausgeglichen.

Nur nach einer ſo grundlichen Umackerung
können Luft, Licht und Wärme mit ihren näh-
renden und belebenden Stoffen, desgleichen
die heilſamen Winterfeuchtigkeiten das Erv-
reich gehörig tief und nachhaltig durchdringen,
und der Froſt daſſelbe murbe machen und locker
erhalten alles ſehr weſentliche, bei der Bear-
beitung im Frühjahr, nie zu gewinnende Vor-
theile, die den Werth einer gewöhnlich kaärg-
lichen Düngung bei weitem uüberwiegen.

Ein milder oder ſonſt durchlaſſender Bo-
den bedarf keiner weitern Umackerung, viel-
mehr würde ſolche imFruhjahr nachtheilig ſeyn,
namentlich Höhlungen im Erdreich und eine
ſchnelle Austrocknung der Winterfeuchtigkeiten
herbeifuhren dagegen muß ein ſehr bindiger,
vom Froſt nicht locker genug gewordener oder
naßgrundiger Acker, nach gehöriger Abtrock-
nung noch einmal, mittelſt ſehr ſchmalen und
gehörig zerſchellten Erdabſtichen, umgegraben,
oder beſſer, ein fur allemal, durch eine verhalt-
nißmäßige Sandmiſchung lockerer und trocke-
ner gemacht werden.

Vom Fruchtwechſel.
Wie bei allen Feld und Gartengewächſen

der Fruchtwechſel wohlthätig einwirkt, und da-
her wohl zu beachten iſt, ſo auch hier wer je-
doch, aus Ackermangel, darauf zu verzichten
gezwungen wird, muß um ſo ſorgfältiger ſein
Kartoffelfeld durch obige Umackerung pflegen,
und beſonders fur guten und hinlanglichen
Dünger, als zweites Haupterforderniß beim
Kartoffelbau, ſorgen.

Vom Dünger und deſſen Hüülfsmit-
teln.

Der Dünger- und Streu-Mangel, wor-
über die kleineren Kartoffelbauer unaufhoörlich
klagen, liegt nicht ſowohl an dem geringen,
oder ganz fehlenden Acker- und Viehſtand der-
ſelben, als an der Nichtkenntniß oder Nichtbe-
nutzung der diesfaälligen Hulfsmittel, die ſelbſt
dem aärmſten Landmann unentgeldlich und in
unerſchöpflicher Fülle ſehr nahe liegen.

Die zugänglichſten und zugleich die vor-
zuüglichſten von dieſen ſind
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Der Raſen, der Moder und der Harn.
Da die obere mehr oder weniger ſtarke,

braune Erdſchicht der Raſen, aus verfaulten
Pflanzen, Wurzeln, Jnſekten und Würmern
beſteht, ſo enthält ſolche ſchon an ſich und durch-
gehends vorzügliche Pflanzennahrung, den ei-
gentlichen Humus der, mit Miſt und Harn
zerſetzt, ſehr kräftigen und nachhaltigen Dün-
ger für alle Gewächſe, und beſonders fur Kar-
toffeln liefert.

Man findet dieſes höchſt ſchätzbare Hulfs-
mittel überall auf dem Lande und größtentheits
als Gemeingut, in unbezwingbarer Fuülle auf
und in allen unbenutzten Plätzen und Winkeln,
auf und an allen Feld und Dorfwegen, an
Gräben und Abhängen, endlich auch, und zwar
am vorzuglichſten an Gebaäuden, Mauern und
Zaäunen, wo unzaähliges Ungeziefer ungeſtört
niſtet, weshalb ſich auch hier der Raſſen am
ſchnellſten wieder erneuert.

Der in allen Senken und ſumpfigen Tiefen,
in ungeheurer Menge zu Tage liegende, auch
oft noch unter Waſſer ſtehende Moder iſt eben
falls nichts anders als der Ruckſtand von ab-
geſtorbenen Pflanzen, Wurzeln, und Millionen
Jnſecten, der überdies noch mit den, von den
höher gelegenen Aeckern, durch den Regen ab-
geſpulten Dungtheilchen, geſchwängert iſt, und
ſonach einen vortrefflichen Duünger enthalt, der
jedoch im rohen Zuſtande zu zahe bleibt, daher
zuvor ſeine Zerſetzung oder Auflöſung, am beſten
in Verbindung mit dem Miſthaufen, bewirkt
werden muß.

Der Harn enthalt nicht allein, nach viel-
faältigen ehemiſchen Ermittelungen, viel Pflan-
zennahrung, ſondern iſt auch ein unentbehrli-
ches Gaährungs- und Zerſetzungsmittel für jeden
Dünger, und überdies hat eine mehr als hun-
dertjährige Erfahrung in mehreren Gegenden,
beſonders in der Schweiz, ſeine große und
ſchnelle Wirkſamkeit beſtatigt; zwar zeigt er
ſich nicht nachhaltig wirkend, dafür ſind aber
auch ſeine Quellen in Haus und Stall uner-
ſchöpflich.

Die Nutzanwendung vorſtehender Hulfs-
mittel geſchieht zweckmaßig ſo:

Die abgeſchälten, immer vorrathig gehal-
tenen Raſenſtucke werden in den Stallen hin-
ter dem Vieh ſo gelegt, daß ſie die Abfälle und
beſonders den Harn deſſelben auffangen und



391

einſaugen; nachdem der Raſen ganz davon
durchzogen iſt, bringt man denſelben weiter
hinauf unter die Füße der Thiere, und legt
fortwährend eine neue Raſenlage hinter den-
ſelben an.

Von ſechs zuſechs Wochen wird der ſo durch-
getretene Raſen und Miſt aus dem Stall ge-
bracht, der auf ahnliche Weiſe, nämlich mit-
telſt Raſeneinwerfen, gewonnene Abtrittsdun-
ger, desgl. alle in der Zeit geſammelten Ab-
fälle der Wirthſchaft, beſonders die Heerd-
und Ofenaſche, auch der Schornſteinruß und
endlich von dem immer in Haufen vorräthig
gehaltenen Moder zur Halfte hinzugefugt, und
dieſes Gemiſch auf einer Raſenunterlage, in
3 Fuß hohen und breiten, oben etwas einge-
ſenkten Haufen geſetzt, in dieſe Verſenkung
mebrere, bis auf den Raſen reichende Löcher
geſtoßen, und ſo oft der Duünger trocken er-
ſcheint, mit dem im Hauſe geſammelten Harn
begoſſen, dann von 8 zu8s Wochen umgeſtochen,
auch mit einer obern Raſenlage vor Anstrock-
nung oder Uebernaſſung geſchutzt, und nicht
eher verwandt, als bis derſelbe durchgehends
verrottet iſt.

Auf dieſe Weiſe gewinnt man nicht allein
vielen, ſondern auch ſehr kraftigen, nachhal-
tigen, fur den Kartoffelbau beſonders geeig-
neten Duünger, mit dem der rohſtrohigte, von
Regen und Schnee ausgelaugte, von Sonne
und Wind ausgetrocknete, hart- oder naß-
klumpige Miſt, wie man ihn leider nur zu oft
ſieht, gar keinen Vergleich aushalt, und den
ſelbſt der, von allem Acker- und Viehſtande
entblößte, und daher gewöhnlich ackermiethende
Landbewohner, wenn auch nicht ſo vollkommen,
ſo doch noch immer ſehr wirkſam bereiten kann,
wenn er diekleine, koſtenloſe Muhe nicht ſchent,
einen Raſen- und Moderhaufen ſchichtweiſe
anzulegen, und mit dem ihm täglich zufließen-
den Harn fleißig zu begießen und öfterer um-
zuſtechen.

Wer uübrigens ſo glücklich iſt, in der Nahe
Mergel zu ſinden, verabſaäume nicht, ſolchen,
nachdem er an der Luft verwittert, dem Dün-
gerhaufen zur Hälfte beizumiſchen, der dadurch
bedeutend verbeſſert wird, indem der Mergel
ein treffliches Auflöſungsmittel fur jeden Dun-
ger und Humus iſt, und daher auch ganz be-
ſonders zur ſchnelleren Zerſetzung des zähen

Moders und Raſens dient, und im Acker lange
fortwirkt.

Fortſetzung folgt.)

Begeiſterung. Wehe demjenigen, der
ſich erſt durch Getranke begeiſtern muß denn
bei ihm ſteht es ſchlecht mit dem geſunden Men
ſchen Verſtande und der Vernunft. „Jch habe
gefunden,“ ſagt der alte Anton über Mäßig-
keit, daß nüchterne und mäßige Leute, die
gar keine geiſtigen Getranke zu ſich. nehmen,
die geiſtvollſten ſind bei Trinkern hingegen,
die immer den Bauch voll geiſtiger Getränke
haben, habe ich wenig Geiſt verſpurt, außer
einem böſen Geiſte, der ſie alleſammt beſeelt
und zu allen tollen und ſchlechten Streichen
fähig macht. Der Prophet Daniel war als
Knabe beim Examen der beſte, ja er wurde
zehnmal kluüger und verſtändiger, denn alle
Sternſeher in ganz Babylon er trank Waſ-
ſer beim Studiren. Ein alter Dichter er
zählte mir einmal Folgendes über die Wirkun
gen die das Branntweintrinken auf die Er-
niedrigung des Menſchen haben kann, (und
leider, wie wir alle Tage ſehen und hören, hat,
fuge ich hinzu.) Der Teufel kam zu einem
leichtſinnigen jungen Menſchen, und verſprach
ihm große Reichthümer, wenn er einen Bund
mit ihm machen und zur Liebe eine einzige
Sünde begehen wolle. „„Du ſollſt“ ſagte der
Böſe, entweder Vater und Mutter ermorden,
oder Feuer anlegen, oder dich einmal betrin-
ken.“ Der Jüngling wählte ohne Bedenken
das Letztere. Er betrank ſich und bekam in der
Trunkenheit Streit mit einem Trinkgenoſſen,
dem er gleich darauf aus Rache das Haus an-
zuündete. Als ſeine Eltern ihm über ſeine
Schlechtigkeit Vorwürfe machten, nahm er eine
Axt und ſchlug Vater und Mutter todt.“

Die Geſchichte mit dem Teufel ſoll wohl
nicht buchſtäblich wahr ſeyn, denn das iſt ge-
wiß, daß man mit dem Teufel ſo eigentlich
keinen Bund machen kann, aber ſie lehrt uns,
der Betrunkene ſey zu allem Böſen fahig. Der
erſte Schnaps iſt der erſte Schritt auf einem
Wege, der vielleicht in den tiefſten Abgrund
menſchlicher Verworfenheit fuhrt.“

Kunſtlerlaunen. Jn einer Straße Pa-
ris befindet ſich ſeit einigen Jahren ein ſehr
ſchöner Putzladen. Die jungen Putzmacherip
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nen in dem Magazine bemerkten nun ſeit eini-
ger Zeit eine lange, durre Figur, welche jeden
Abend eine Weile durch die Fenſter ſah. An
fangs nahm die Erſcheinung die Putzmacherin-
nen durchaus nicht Wunder, ſie ſchielten nach
dem langen Dürren hin und machten über ihn
hundert Anſpielungen, die Fenſterviſite müſſe
ganz gewiß irgend einen anziehenden Grund
haben! Die Mädchen neckten einander, wur-
den aber allmaälig ungeduldig und ungehalten,
als der blöde Zuſchauer nach funf, ſechs Wo-
chen noch immer mit keinem Liebesbriefe, kei-
ner Liebeserklärung gegen die Eine oder An-
dere herausruckte. Jetzt wurde dem Gaffer
der Prozeß gemacht. „„Es wird zu arg, wir
dulden die Frechheit nicht länger!“ hieß es
unter den züchtigen Damen. Der Gaffer
fand ſich wie gewöhnlich in der Dämmerung
ein. „„Was gaffen Sie ſchon Monate lang
alle Abende? Was wollen Sie?“ rief die
keckſte Schöne zum Fenſter hinaus. „Jch
ſuche, ſchönes Kind!“ antwortete der lange
Dürre. Sie ſuchen? Ei was ſuchen Sie
denn? Jch bin ſehr neugierig, mein Herr, was
Sie hier ſuchen?“ „„Jch ſuche das Finale
des dritten Akts in Herzog v. Alba!“ Es
ergab ſich jetzt, daß der Gaffer niemand an-
ders als Donizetti war. Dies iſt wirklich
ſeine Art, Melodien zu finden. Donizetti
ſchleicht Abends nachläſſig durch die Gaſſen,
gafft hier und dort, kehrt dann gemachlich nach
Hauſe und komponirt. Jeden Abend zwiſchen
7 bis 8 Uhr iſt er auf der Tonjagd bald hier,
bald dort in den Pariſer Gaſſen zu finden.

Aus Leipzig wurde geſchrieben Zu den in-
tereſſanten Erſcheinungen auf der vergange-
nen Meſſe gehoöörte auch ein weiblicher Huſar,
Ritter des ruſſiſchen St. Georg Ordens 5ter
Klaſſe, des preußiſchen eiſernen Kreuzes 2ter
Klaſſe und der Medaille. Louiſe Krüger
aus Liebſtadt bei Pirna gebürtig, ging 1813
als 144 jahriges Maädchen, aus Rache, weil
die Franzoſen ihr alterliches Haus geplundert
und verwüſtet hatten, in Bautzen unter ein
dortſtehendes preußiſchesJnfanterie-Regiment,
und nachdem dort ſpater ihr Geſchlecht entdeckt
worden war, unter das dritte preuß. Huſaren-
Regiment. Jm Jahre 1819 heirathete ſie in Ber-
lin einen gewiſſen H. 1835 war ſie in Kaliſch bei
dem großen Mannöver, wo ſie dem Kaiſer Ni-

colaus vorgeſtellt, vor demſelben als Jnfan-
teriſt exercirte und reich beſchenkt wurde.

Der Profeſſor Steinheil in Munchen
hat ein prismatiſches Meßinſtrument erfunden,
welches auf den erſten Blick den Gehalt des
Biers durch optiſche Ausſcheidung der Waſſer-
theile erkennen und erproben laößt. Die Brauer
und Wirthe ſind außer ſich daruber: denn ſie
befürchten, es werde nunjeder baieriſcher Bier-
gaſt gleich ſeinen Biermeſſer mitbringen.

Neue Art Kaffee zu bereiten. Es
iſt ſeit einiger Zeit viel davon geſprochen und
geſchrieben worden, einen beſſeren Kaffee zu
bereiten, als dies bisher geſchah. Dies ge-
ſchieht auf folgende Weiſe: Der Kaffee wird,
wie ſonſt, fein gemahlen, und alsdann kaltes
Waſſer darauf gegoſſen. Mit zweimaligem
Umrühren laßt man den Aufguß etwa eine
Stunde ziehen, und hat den ſchönſten Kaffee,
den man nun entweder kalt genießen, oder durch
beigemiſchte Milch oder ſonſt wie erwarmen
kann. Wenn man ſich den Morgenkaffee übri
gens durch einen Aufguß am Abend bereitet;
ſo erhält man einen viel ſtärkern und ſchönern
Kaffee, als er auf dem bisherigen Wege zu
erhalten war.

Brennöl zu reinigen. Das Brenn-
und Kochöl zu reinigen giebt es viele, meiſt
ſehr umſtändliche, oft dem Oel nachtheilige
und der Geſundheit ſchädliche Arten. Folgende
iſt ſehr einfach und allen Haushaltungen ange-
meſſen. Auf einen Krug, worin 4 Maaß Rub-
oder anderes Oel befindlich, ſchuüttet man
1 Pfund heißes in einer Pfanne wohl abge-
kniſtertes Salz und 2 Pfund groben reinen
Kieſelſand und ſchwenkt den (verſtopften) Krug
die erſten 2 Tage oft um. Nach einigen Tagen
Ruhe iſt das Oel vollkommen klar und kann
bis auf den Satz abgegoſſen werden.

Mittel, daß das Lampenöl keinen
Rauch giebt und ſparſam brennt.
Um dieſe beiden für Jeden und jede Haushal-
tung ſo wichtigen Vortheile ſich zu Nutze zu
machen, befeuchte man den Docht vorher mit
reinem Weineſſig.



Rheinweinlied.
ctober 1840.)

Wo ſolch ein Feuer noch gedeiht
Und ſolch ein Wein noch Flammen ſpeit,
Da laſſen wir in Ewigkeit

Uns nimmermehr vertreiben.
Stoßt an! Stoßt an! der Rhein,
Und wär's nur um den Wein,

Der Rhein ſoll Deutſch verbleiben.

Herab die Buchſen von der Wand,
Die alten Schlager in die Hand,
Sobald der Feind dem Welſchen Land

Den Rhein will einverleiben!
Haut, Bruder, muthig drein!
Der alte Vater Rhein,

Der Rhein ſoll Deutſch verbleiben.
Das Recht und Link, das Link und Recht,
Wie klingt es falſch, wie klingt es ſchlecht
Kein Tropfen ſoll, ein feiger Knecht,

Des Franzmanns Muhlen treiben.
Stoßt an! Stoßt an! der Rhein,
Und waär's nur um den Wein,

Der Rhein ſoll Deutſch verbleiben.
Der iſt ſein Rebenblut nicht werth,
Das Deutſche Weib, den Deutſchen Herd,
Der nicht auch freudig ſchwingt ſein Schwert,

Die Feinde aufzureiben.
Friſch in die Schlacht hinein
Hinein für unſern Rhein!

Der Rhein ſoll Deutſch verbleiben.
O edler Saft, o lauter Gold,
Du biſt kein ekler Sclavenſold
Und wenn ihr Franken kommen wollt,

So laßt Euch vorher ſchreiben.
Hurrah! Hurrah! der Rhein,
Und wär's nur um den Wein,

Der Rhein folk Deutſch verbleiben.

Sylbenräthſel. (Dreiſylbig.)
Erſte Splbe.

Sie hat ſich kaum, die weiße Dame,
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So wird ſie gleich, o welch Entſetzen
Mit einem Mohren copulirt.

Vollbringt die Kunſt die letzten Beiden,
So iſt ihr Element das Land;
Doch hat ſie die Natur geſchaffen,
Dann ſind dem Meere ſie verwandt.

Wenn ich in ſtiller Abendſtunde
Das Gan ze uüberſchauen will
Mit ſeinen Millionen Welten J
Dann ſteht mein Geiſt vor Ehrfurcht ſtillk.

Auflöſung des Sylbenrathſels im vorigen Stück
Piano-Forte Forte-Piano.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachm. Hr. Cand. Volkmann.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Geboren: dem Wachtmeiſter Roſenkranz

ein Sohn.
Stadt. Getrauet: der Dienſtkutſcher Neuthor

mit J. E. Dietze aus Lützen. Geſtorben: die Ehe
frau des Weißbäckermeiſter Ruck im 36. Jahre, am Lun-
genſchlag; die hinterl. jüngſte Tochter des Riemermeiſter
Hippe, im 2. Jahre, an Krampfen.

Neumarkt. Geboren: dem Fabrikarbeiter Vauſt,
genannt Telle, Zwillingsköchter.

Altenburg. Geboren: dem Dienſtknecht in Löſ
ſen und hieſigen Einwohner Fichtner eine Tochter.
Geſtorben: die zweite Tochter des Fuhrmann Treib-
ler, 2 Jahr 3 Mon. alt, an Lungen- und Bruſtentzun
dung die Ehefrau des Einwohner Storke, 48 Jahr

In unſern Zirkeln praſentirt, alt, am Magenkrampf.

Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats November.

thl. ſg. pf. thl. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 2 87 Wicken Scheffel 1 Butter Pfund 7
Roggen 1 6 24 Kartoffeln v BrodGerſte 26 2 Rindfleiſch Pfund Semmel 9 Loth 6Hafer 14 31 Kalbfleiſch Branntwein Ort. 4Hirſe Schoöpfenſk. S Bier 8Erbſen 4 15 Schweinefl. S Heu Centner 25Linſen 2 15. Speck Stroh Schock

Bekanntmachungen.
(1239) Bekanntmachung. Der ſchon in den zuletzt verfloſſenen Jahren zur öffent-
lichen Keuntniß gebrachte Beſchluß der hieſigen Materialwaaren- und Tabaks- Händler
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1) Alle Weihnachts- Geſchenke der Materialwaaren- und Tabakshändler an ihre Abkän-
fer oder deren Dienſtboten oder an andere zum Einkaufe oder zur Abholung der
Waaren beauftragte Perſonen, es mögen dieſe Geſchenke in Gelde, in Waaren oder
in andern Gegenſtänden beſtehen, ſind und bleiben abgeſchafft. Auch iſt es nicht
geſtattet, Waaren unter dem Einkaufspreiſe zu verabreichen.

2) Jeder, welcher dieſem Uebereinkommen entgegen handelt, unterwirft ſich und zwar
fur jeden einzelnen Contraventionsfall einer Conventionalſtrafe von Zehn Thalern.

3) Jeder Principal iſt fur die Uebertretungsfälle ſeiner Ehefrau und Kinder und der
bei ihm in Dienſten oder in der Lehre ſtehenden Perſonen verantwortlich.

4) Der Denunciant, welcher eine Uebertretung dieſes Beſchluſſes durch glaubwürdige
Zeugen darzuthun vermag, erhält die Hälfte jener Strafe mit 5 Thalern. Die an-
dere Hälfte iſt der hieſigen Armenkaſſe überlaſſen worden,

wird hierdurch mit dem Bemerken wiederholt bekannt gemacht, daß diejenigen, welche
Weihnachtsgeſchenke verlangen ſollten, zur Verantwortung und Beſtrafung werden gezogen
werden. Merſeburg, den 6. December 1841.

Der z giſt e r get,(1238) Mobilien- Auction. Freitag den 10. December d. J., Vormittags von 9 Uhr
und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem ehemaligen Jagerhofe, Vorſtadt Altenburg,
mehrere Mobilien an Tiſchen, Stuhlen, Commoden, Haus- und Kuüchengeräthe, ſo wie
mehreres Waſchgefäße, jedoch nur gegen gleich baare Zahlung, meiſtbitetend
verſteigert werden. Merſeburg, den 6. December 1841.

(1235) Holz- Auction. Montag den 27. December 1841., Morgens 9 Uhr, ſoll
in dem Wallendorfer Gemeindeholze eine bedeutende Anzahl Eichen, Ruſtern, Aspen und
Erlen auf dem Stamme meiſtbietend unter den im Termine bekannt zu machenden Be

dingungen verkauft werden. Die Gemeinde allda.
(1244) Verpachtung. Freitag den 10. December, Nachmittags 1 Uhr, ſollen in

der Wohnung des Unterzeichneten die ſämmtlichen Schul- Grundſtücke meiſtbietend ver-
pachtet werden. Die Bedingungen werden im Termin bekannt gemacht.

Meuſchau, den 6. December 1841. Schlegel, Ortsrichter.
11225) olzverkanf. Mittwochs den 15. December, Nachmittags 2 Uhr, ſollen
in dem ſogenannten Thiergarten vor Merſeburg, mehrere Haufen Knüppel und Reisholz
an den Meiſtbietenden verkauft werden.

(1224) Verkauf. Die dem Tobias Lincken zu Spergau zugehoörige, unter Nr. 93.
gelegene Brandſtelle mit dem dabei befindlichen angefangenen Neubau zu einem Wohn
hauſe, desgleichen zwei Sechszehntheil Hufe Feld, ſollen von dem Unterzeichneten den
19. December 1841, von Nachmittags 4 Uhr an, bei dem Schenkwirth Sieler zu Sper-
gau verkauft werden. Der Ortsrichter Walter.

(1240) Verkauf. Ein noch guter einſpanniger Ruſtwagen ſteht billig zu verkau-
fen; das Nähere im Hoſpitalgarten vor Merſeburg.

(1243) Logis-Vermiethung. Die zweite Etage meines Hauſes am Markte, be-
ſtehend in zwei Stuben mit Zubehör iſt zu vermiethen und kann entweder ſofort oder
Oſtern k. J. bezogen werden. Der Kaufmann Peckolt.

-*W——(1249) Zu vermiethen ſtehen gute Reitpferde bei Fr. Har-
niſch auf dem Vorwerk.

13212) Vermiethung. Auf dem Tiefen- Keller in meinem Hinterhauſe iſt ein ge
räumiges und trocknes Gährhaus um billigen Miethzins von Weihnachten ab zu vermiethen.

Merſeburg, den 30. November 1841. Dr. Wäach.
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(1234) Wwohnungs-Veranderung. Einem geehrten hieſigen und auswärtigen

Publikum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich von dem 1. d. Mts. ab nicht mehr
bei Herrn Hartmann, ſondern bei dem Seilermſtr. Herrn Gaudig, Oberbreitegaſſe Nr. 486.,
wohne, mit der Bitte, mich auch in meiner jetzigen Wohnung mit ihren werthen Aufträgen
zu beehren. Merſeburg, den 6. December 1841.

Leonhardt Eickler, Herren-Kleiderverfertiger.
(1222) Ewpfeblung. Kocherbſen ohne Hulſen empfiehlt billigſt, ſo wie beſten

Luüneburger Flachs à Pfund 8 Sgr., in Steinen billiger, der Seilermeiſter
C. A. Bär in der Oberbreitegaſſe.

(12289) Kmpfehlung. Feinſten Punſch-Ertract à Berl. Quart 1 Thlr., 25 Sgr.
und 20 Sgr., Biſchoff-Extract, feinſten Arac de Batavia à Quart 13 Thlr., feinſten Jam.
Rum à Quart l Thlr., geringere Qualität zu 20 und 25 Sgr. ordin. Rums à Quart
10, 12 und 15 Sgr., feinſte Vanille- und Gewürz- Chocolade aus der Fabrik von Jordan
und Timäus in Dresden, alle Sorten feine und ordin. Thee's, empfiehlt

Ferdinand Scharre.
Feine Liqueure und abgezogene Branntweine, rein von Geſchmack, verkaufe ich jetzt

an Wiederverkaäufer zu bedeutend herabgeſetzten Preifen.
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

(1229) Empfehlun g. Mit allen Sorten Strümpfen, Jacken, Unterziehbeinkleidern,
Handſchuhen, Kaſſawaikas, Strickgarne, Damen und Kinderhauben, desgl. Taſchen und
mehreren zum Weihnachtsgeſchenk ſich eignenden Artikeln, empfiehlt ſich

Merſeburg, den 6. December 1841. H. Lendrich, Preußergaſſe Nr. 55.
(1230) Kmifehlung. Bilder einzurahmen mit Goldleiſten empfiehlt ſich

Merſeburg, den 4. December 1841. Guſtav Schumpelt, Glaſermſtr.,
wohnhaft auf dem Bruhl Nr. 349.

(1237) ERmpfehlung. Amerikaniſche Gummiſchuhe in allen Großen verkaufe ich
billigſt und kaufe alte dergl. zum höchſten Preiſe. L. A. Weddy.

Preß-Hefen und friſche Weißbier-Hefen bis zum Chriſtfeſte ſtets friſch bei
A. Weddy.

J e a 5(1242) Münchner Talglichte
mit gedrehten Wachsdochten empfehle ich als etwas ganz Vorzugliches, und verkaufe da-
von das Pfund mit 6 Sgr. 3 Pf.

Geto Peckolt, Markt und Altenburg.

a239) Die Haupt- Niederlage
von Chocoladen und Cacaomaſſen aus der Fabrik des

Theodor HildebrandKöniglichen Hoflieferante eKöniglichen Hoflieferanten in Berlin
iſt auch für dieſes Feſt ganz beſonders aſſortirt, und verkauft zu den Fabrikpreiſen, jedoch
bei Abnahme von 3 Pfund wird 3 Pfund und bei 5 Pfund 1 Pfund als Rabatt bewilligt.

Preis -Courante werden auf Verlangen ſehr gern verabreicht.
Franz Schwarz am Markt Stadt Berlin.“
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(1226) Das Kleider- Magazin
von Philipp Gaab sen.,

Gotthardtsſtraße Nr. 151. und am Markt Nr. 9.
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſein aſſortirtes Lager von Haus-, Comptoir-,
Schlaf- und allen Sorten Ueberröcken, auch Mackintos, Beinkleidern, Weſten und ſonſtigen
in dieſes Fach einſchlagenden Artikeln aufs reichhaltigſte.

Merſeburg, den 4. December 1841. Philipp Gaab, sen.
a200 Altmärkiſche Mühlen-Verſicherungg

Geſellſchaft in Tangermünde.
Nachdem mir Seitens der Altmärkiſchen Mühlen-Verſicherungs- Geſellſchaft die Haupt-

Agentur- Geſchäfte über die Provinz Sachſen übertragen worden ſind, iſt es meine erſte
Sorge, in jedem landraäthlichen Kreiſe qualificirte Perſonen als Special- Agenten zu beſtellen.

Hierauf Reflectirende wollen ſich perſönlich oder ſchriftlich franco an mich wenden.

Magdeburg. M. Pielert sen.Gleicherzeit empfehle ich mich den dortigen Herren Muhlenbeſitzern zur Annahme
von Müühlen-Verſicherungen mit dem Bemerken, daß ich ſowohl auf muündliche, als auch
auf portofreie ſchriftliche Anfragen jede gewünſchte Auskunft gern ertheile.

Magdeburg. M. Pielert sen. Haupt Agent.
(1227) Anzeige. 1200 Thaler, im Ganzen oder getheilt, ſind auf ſichere Hypo-

thek auszuleihen.
Mehrere Landguter, Gaſthöfe, Wind und Waſſermuhlen, Brauereien, Schmieden,

Backhäuſer, ſo wie 36 Wohnhäuſer in Städten und auf dem Lande mit und ohne Feld,
ſind zu verkaufen und weiſt reellen Käufern nach
das Agentur-Commiſſions- und Verſorgungs-Comptoir in Schkeuditz

Gr tn er
(1236) Anzeige. Das neue Nürnberger Bier iſt ſchön und wird vom Faß gezapft

bei C. Julien.(1223) Auszuleihen. 800 Thlr. ſind von jetzt an gegen ſichere Hypothek auszu-
leihen. Wo? iſt zu erfragen bei dem Holz-Verwalter EKckardt in Dürrenberg.

(1220) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrburſchen ſucht ſogleich oder zu Oſtern der
Backermeiſter Deichert in der ſchmale Gaſſe.

(1219) Geſuch. Ein Dienſtmädchen mit gutem Atteſt verſehen, und im Kochen
nicht unerfahren, wird auf das Rittergut Löpitz zum baldigen Antritt geſucht.

(1221) Entlaufner Hund. Ein junger, dreiviertel Jahr alter, weiß und ſchwarz-
brauner Kettenhund mit einem ledernen Halsband und Meſſingring, iſt von dem Ritter-
gute Groß Kayna davon gelanfen, wer mir ſelbigen nachweiſt oder zurückbringt, erhält
eine angemeſſene Belohnung und Erſatz der Futterkoſten. Kraaz.

(1231) Dank. Allen den werthen Freunden, Bekannten und Verwandten, welche
unſere geliebte, und von uns zu früh dahin geſchiedene Gattin und Mutter zu ihrer Ruhe-
ſtaütte begleiteten, ſagen wir unſern herzlichſten Dank.

Merſeburg, den 2. December 1841. Die Familie Ruck.
(Dieſem Stücke folgt eine Anzeige feiner Parfumerien bei.)


	Merseburgische Blätter
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 49.
	[Seite 389]
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394
	Seite 395
	Seite 396






